
Wissenschaft | Hautnah

Sportliche Inklusionisten 
Verena Weiler, Florian Heidrich, Julia Müller Drei Ergotherapeuten haben sich zusammengetan, um 
auf den inklusiven Breitensport als potenzielles ergotherapeutisches Arbeitsfeld aufmerksam zu machen. 
In ihrer Bachelorarbeit untersuchten sie, inwieweit Ergotherapeuten bereits darin involviert sind. 

Verena Weiler, Florian Heidrich, Julia Müller

Die Begeisterung für den (Inklusions-)Sport ist es, welche 
die drei Ergotherapeuten miteinander verbindet. Verena 
Weiler gibt in ihrer Freizeit Skikurse für Menschen mit 
und ohne Behinderung. Seit Anfang dieses Jahres arbeitet 
die 25-jährige Münchnerin in einem FrauenTherapieZen-
trum mit Klientinnen mit einer geronto(psychiatrischen) 
Diagnose. Florian Heidrich, 27 Jahre alt und Ergothera-
peut aus Hamburg, leitet seit Jahren eine Schwimmgruppe 
für Kinder mit Behinderung. Er arbeitet in einem Sanitäts-
haus mit dem Schwerpunkt Hilfsmittelversorgung. Julia 
Müller begleitet das Projekt „Tanzende Inklusion“ mit der 
Idee, Kindern mit und ohne Behinderung den gemein-
samen Tanzsport zu ermöglichen. Sie lebt in Kamenz und 
arbeitet seit 2008 in einer Ergotherapiepraxis als fachliche 
Leitung und mit dem Schwerpunkt Pädiatrie.
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Ergotherapeuten im 
inklusiven Breitensport 

sind weit mehr als  
nur Trainer.

 Bachelorarbeit 
  Heidrich F, Müller J, Weiler V. Ergotherapie 

bewegt (sich) – Deutsche Ergotherapeuten 
im inklusiven Breitensport. Bachelorarbeit 
an der Zuyd Hogeschool Heerlen, Nieder
lande; 2015 

Fragen an 
Florian Heidrich,  
Julia Müller und  
Verena Weiler
Erinnern Sie sich an ein besonders  
schönes Erlebnis in Ihrer gemeinsamen 
Bachelorzeit?

Ein besonders schöner Moment war es,  
als wir unsere Forschungsfrage gefunden 
 haben. Daran hatten wir zunächst viel Zeit 
verloren und waren dann umso glücklicher, 
als sie endlich feststand.

… und gab es auch eine brenzlige 
Situation?
Eine wirklich brenzlige Situation gab es 
nicht. Aber gerade zum Ende hin sind wir 
unter zeitlichen Druck geraten und dachten 
„Das schaffen wir nie!“. Doch auch da haben 
wir uns gegenseitig gut unterstützt. 

Wie haben Sie während der stressigen Phase 
Ihre „Akkus“ wieder aufgeladen?
In stressigen Situationen haben wir uns in 
der Gruppe ausgesprochen und gegenseitig 
aufgefangen. Wichtig war uns auch immer, 
dass der Humor nie zu kurz kam. 

Was können Sie anderen Bachelorteams 
raten, die noch am Anfang ihrer Heraus
forderung stehen?
Man sollte im Vorfeld klären, was man von 
den anderen erwartet und mit welchen 
Stärken man sich selbst einbringen kann. 
Kommunikation, Kompromissbereitschaft 
und eine gerechte Arbeitsteilung sind wich
tige Faktoren für das gemeinsame Bachelor
projekt. Probleme sollte man direkt anspre
chen.

Die Bachelorarbeit
Die Ergotherapeuten Florian Heidrich, Julia 
Müller und Verena Weiler sind bereits erfahrene 
Inklusionisten, als sie sich im Bachelorstudium 
an der Zuyd Hogeschool in Heerlen zusammen
finden. Da liegt es auf der Hand, dass sie be
schließen, das Thema „Inklusiver Breitensport 
als ergotherapeutisches Arbeitsfeld“ im Rah
men ihrer Bachelorarbeit näher zu beleuchten. 

Die Inklusionsbewegung ermöglicht Men
schen mit Behinderung die Teilhabe am gesell
schaftlichen Leben und so auch am Sport. Der 
damit verbundene Parti
zipationsgedanke deckt 
sich mit dem Aufgaben
bereich der betätigungs
orientierten Ergothera
pie. Damit eröffnet sich 
für Ergotherapeuten ein 
neues, spannendes Tätig
keitsfeld, welches aktuell 
noch wenig etabliert ist. 
Bei ihren Recherchen 
fanden die drei Ergotherapeuten heraus, dass 
es an nationalen und internationalen Studien 
fehlt, welche die Chancen und Potenziale des 
ergotherapeutischen Vorgehens im inklusiven 
Breitensport wissenschaftlich untermauern. So 
stellten sie sich im Rahmen ihrer Bachelorstudie 
im qualitativen Forschungsdesign der Frage, 
inwieweit Ergotherapeuten in Deutschland in 
den inklusiven Breitensport involviert sind,  
um Kinder mit geistiger Behinderung beim 
Sport zu unterstützen. Die Erfahrungen ihrer 
Studienteilnehmer erfassten sie durch Inter
views. Insgesamt nahmen zehn Experten, die 
in ihrer ergotherapeutischen Berufspraxis, 
neben beruflich oder ehrenamtlich im inklu
siven Breitensport tätig sind, an der Studie teil.

Ergebnis
Im inklusiven Breitensport gibt es zwei Wege: 
durch den Sport, bei dem Sportler mit einer 
Behinderung unter sich trainieren, und in den 
Sport, bei dem Menschen mit und ohne Behin
derung gemeinsam Sport machen. Der Groß
teil der befragten Experten begleitet Inklusion 
durch den Sport. Beide Varianten implizieren 
das Bedürfnis des „occupational being“. Die im 

inklusiven Breitensport tätigen Ergotherapeu
ten sind gefordert, mehrere Rollen parallel zu 
erfüllen. Sie agieren deutlich über das reine 
„engagen“ von Menschen mit geistigen Behin
derungen hinaus. Aufgaben wie die Akquise 
von Finanzierungsmöglichkeiten sowie die 
 inhaltliche Gestaltung der sportlichen Angebote 
verlangen zusätzliches Engagement. Damit 
sind sie weit mehr als ausschließlich Trainer. 
Darüber hinaus nehmen sie die Teilnehmer mit 
Behinderungen nicht „nur“ als Sportler wahr, 
son dern auch als Klienten, indem sie auch Ange

hörige durch Beratung, 
 Anleitung oder Möglich
keiten der Selbsterfah
rung in das Angebot ein
beziehen.

Fazit
Damit Ergotherapeuten 
zukünftig gezielt im inklu
siven Breitensport tätig 
werden können, fordern 

die drei Studenten politische Anpassungen. 
Dazu gehört eine Offenheit des  Gesundheits 
und Sozialwesens in Form einer Anpassung der 
Heilmittelrichtlinien  sowie Rahmenbedingun
gen, welche das neue  Arbeitsfeld zugänglich 
 machen. Die Krankenkassen müssten zum Bei
spiel die Richtlinie zum „Ort der Leistungs
erbringung“ lockern. Um den inklusiven Brei
tensport als Arbeitsfeld für Ergotherapeuten 
weiter zu etablieren, sollten ihn auch Ausbil
dungsstätten und Berufsverbände in den Blick 
von Ergotherapeuten und Gesellschaft rücken.

Mit Inkrafttreten des Präventionsgesetzes 
besteht die Chance, im Lebensumfeld und somit 
im inklusiven Breitensport zu agieren. Sozial
versicherungsträger, Länder und Kommunen 
werden stärker in die Verantwortung gezogen.

Zusätzlich zu gesetzlichen Vorgaben sind 
weitere Forschungsarbeiten essenziell, um den 
inklusiven Breitensport auszubauen und zu 
etablieren. Da sich die Ergotherapiestudenten 
in ihrer Bachelorarbeit auf Angebote für Kinder 
konzentriert haben, wäre es interessant, auch 
Sportprogramme für Erwachsene zu beleuchten 
und Sportler mit Behinderungen zu ihrem Erle
ben der Angebote zu  befragen.  Nora Sieweke
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